
Hans Vredeman de Vries - ein "uomo universale"? 

Petra Sophia Zimmermann 

Hans Vredeman de Vries verstand sich selbst als Gelehrter 
und Experte auf den Gebieten der Perspektive, Ingenieur­
kunst und Architektur. Diese Selbsteinschatzung geht aus 
verschiedenen überlieferten Quellen hervor. Es existieren 
zwar nicht viele derartige autobiographische AuBerungen 
Vredemans. Das, was jedoch an eigenen Positionierungen 
herangezogen werden kann, ergibt ein aussagekraftiges Bild. 
In diesem Rahmen sollen zunachst fünf seiner Veröffent-
lichungen behandelt werden, namlich die drei Saulenbücher 
aus den Jahren 1565 und 1578 und vor allem die beiden 
Lehrbücher "Architectura" von 1577 und "Perspective" von 
1604/05. In diesen Büchern wendet sich Vredeman persön-
lich an seinen Leserkreis und formuliert eine eigene Lehrmei-
nung. Damit verbunden stellt er seine Qualifikationen in den 
behandelten Disziplinen heraus. lm weiteren kann durch ein 
autographes Dokument aus seiner Zeit am kaiserlichen Hof in 
Prag (1598) beispielhaft belegt werden, daB Vredemans pro-
fessionelle Vielseitigkeit in der Praxis zu einer gleichzeitigen 
Beauftragung in verschiedenen Aufgabenfeldern führte. Das 
Lebensziel scheint Vredeman darin gesehen zu haben, seine 
breiten Kenntnisse und Erfahrungen als Professor weiterzu-
vermitteln. lm Jahr 1604 bewarb er sich an der Universitat 
Leiden, um über die Perspektive, Ingenieurkunst und Archi­
tektur zu lehren. Das ebenfalls 1604 entstandene Portratbild-
nis objektiviert schlieBlich die Wertung seiner Person, um für 
die Zeitgenossen ebenso wie für die Nachwelt den Eindruck 
von Vredeman als "uomo universale" zu festigen. 

Ein groBes Spektrum unterschiedlicher künstlerischer Tatig-
keiten zeichnet das OEuvre von Hans Vredeman de Vries 
aus: Er arbeitete als Architekt, Stadtplaner, Ingenieur und 
Festungsbaumeister ebenso wie als Ornamententwerfer und 
Maler, spezialisiert auf Architekturperspektiven. Über die 
Praxis hinaus wirkte er in der Theorie. Die verschiedenen 
Aktivitaten betrachtete Vredeman als miteinander verbunde-
ne und sich gegenseitig befruchtende Teilbereiche der Ge-
samtheit seines künstlerischen Schaffens. In den folgenden 
Ausführungen wird Hans Vredeman de Vries so charakteri-
siert sein, wie er sich selbst sah. Damit ergibt sich ein Ein­
druck von der Künstlerpersönlichkeit, der dem heute vielfach 
verbreiteten Bild entgegensteht: Da sich die Sekundarliteratur 
zu Hans Vredeman de Vries vorwiegend mit speziellen 
Aspekten seines OEuvres befaBt hat, scheint dieses in einzel-
ne, voneinander unabhangige Werkgruppen zu zerfallen.1 

Vor dem Hintergrund der Selbsteinschatzung Vredemans 

fügen sich diese Facetten hingegen wieder zu einem in sich 
geschlossenen Komplex. 

Die Selbstreflexionen von Hans Vredeman de Vries in 
fünf seiner Bücher 

Unter einer groBen Zahl von druckgraphischen Veröffent-
lichungen, die auf Hans Vredeman de Vries zurückgehen, 
enthalten nur einzelne Werke persönliche Aussagen des 
Künstlers. Ihnen kommt daher eine besondere Bedeutung zu, 
ist doch anzunehmen, daB Vredeman mit ebendiesen Büchern 
ein bestimmtes Anliegen verfolgte. Die einzige zeitgenössische 
Biographie Vredemans verdanken wir Carel van Mander, der 
in seinem "Schilderboeck" angibt, es handele sich "alles in 
allem um zirka 26 Bücher", für die Vredeman Entwürfe 
lieferte.2 Hans Mielke spricht in seinem "Verzeichnis der 
Stichwerke" dagegen von insgesamt 32 Titeln Vredemans.3 

In der jüngsten Zusammenstellung des druckgraphischen 
Werkes von Hans Vredeman de Vries, das in zwei Banden 
der Reihe "Hollstein's Dutch and Flemish Etchings, Engravings 
and Woodcuts" veröffentlicht wurde, kommt Peter Fuhring 
sogar insgesamt auf 40 Titel, darunter auch vier Einzel-
blatter.4 In den meisten dieser druckgraphischen Werke ist 
Vredeman auf dem Titel oder auf den Battern selbst als 
"Inventor" genannt. Andere Werke sind ihm nur zugeschrieben. 
Allein fünf Bücher enthalten eigene Stellungnahmen des 
Künstlers. Dabei handelt es sich zum einen um seine Saulen­
bücher, namlich die Bücher "Dorica Ionica" und "Corinthia 
Composita" aus dem Jahr 1565 sowie das Buch "Tuschana" 
aus dem Jahr 1578, zum anderen um seine beiden Lehrbücher 
"Architectura" von 1577 und "Perspective" von 1604/05. 
Dies laBt den SchluB zu, daB der überwiegende Teil der 
Bücher - wahrscheinlich oder gesichert - auf Entwürfe 
Vredemans zurückgeht, die er im Auftrag des jeweiligen 
Verlegers erarbeitete. Im Unterschied dazu ervveist sich Vrede­
man in den fünf genannten Büchern auch als derjenige, der 
für das Konzept des jeweiligen Werkes verantwortlich war. 

Die Saulenbücher aus den Jahren 1565 und 1578 

Die Einführung des Saulenbuches "Das erst Bvch gemacht 
avff de zwey Colomnen Dorica und Ionica ..." aus dem Jahr 
1565 richtet Vredeman selbst "Zu dem kunstliebenden 
Leser". Dieses Buch bildet damit eine deutliche Zasur zu den 
früheren Seriën: Von 1555 bis 1565 waren bereits 11 Seriën 
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erschienen, die Vredeman zugeschrieben werden. Zum Tei] 
enthielten diese Seriën Titelblatter und auch Widmungen des 
Verlegers, darüber hinaus blieben sie jedoch ohne kommen­
tierenden Text. Unter diesen Seriën überwiegen solche, die 
Vorlagen für reine Ornamententwürfe bereitstellen; zwei 
Werke aus dem Jahr 1563 waren GefaBen und Grabmalern 
gewidmet. AuCerdem wurden zwischen 1560 und 1562 drei 
Folgen mit Architekturperspektiven publiziert. lm Titel der 
ersten Perspektivfolge ist davon die Rede, daB die "Sceno-
graphiae sive Perspectivae" "a pictore Ioanne Vreedmanno 
Frisio ingeniosissimé excogitatae & designatae".5 Als Maler 
- und nicht etwa als Architekt - hatte Vredeman folglich diese 
perspektivischen Darstellungen ersonnen und gezeichnet. 

Mit dem Saulenbuch "Dorica Ionica" prasentiert sich Vrede­
man dann demonstrativ als derjenige, auf den die Idee zu dieser 
Art Veröffentlichung zurückgeht. Auf das Titelblatt folgt die 
Einführung, die - dem Titel entsprechend - in deutscher 
Sprache formuliert ist. Vredeman bittet die "verstendigen 
Leser" - und damit sind vor allem die "Liebhaber" gemeint -
darum, "mein vorhaben zum besten (zu) deuten vnd 
aus(zu)legen", denn - so fügt er hinzu - "ich aber noch jung 
bin vnd vnerfaren".6 Nachdem "ich aine zeit langk mich 
gevbet hab inn der lerung des hochberubten Vitruvij, vnd inn 
den buchernn etlicher anderen" will er nun von den antiken 
Gebauden nach den fünf Saulenordnungen berichten. "Etliche" 
natten namlich danach verlangt und ihn zur Publikation auf-
gefordert. Mit diesem Buch möchte Vredeman dazu anregen, 
der Lehre Vitruvs zu folgen, denn es ware eine Torheit, diese 
verbessern zu wollen. Allerdings habe sich Vitruv speziell 
den groBen Werken der Architektur zugewandt. Vredeman 
intendiert hingegen, die architektonischen Glieder so aufzu-
zeigen, daB sie auch für Maler, Bildhauer, Schreiner und 
Tischler Anleitungen bieten können: Postamente, Architrave, 
Friese und Gesimse oder Saulen mit Basis und Kapitell will 
er in Ornamentierungsvarianten vorstellen, daB ein jeder das 
herausgreifen kann, was ihm gefallt, und zwar immer unter 
der MaBgabe "wie es dem werck am besten dienlich ist". 
AbschlieBend kündigt er ein zweites Saulenbuch zu den 
Ordnungen "Corinthia und Composita" an. Auf dem nachsten 
Blatt des Buches wird der Inhalt dieser Einführung in acht 
gereimten Neunzeilern auf Niederlandisch wiederholt.7 

Noch in demselben Jahr erschien das zweite Saulenbuch 
unter dem Titel "Das ander Bvech, gemacht avff die zway 
Colonnen Corinthia vnd Composita...". Die Einführung 
Vredemans ist überschrieben mit "Zu dem kunstverstendigen 
Leser".8 Titel und Vorrede sind in diesem Fall ausschlieBlich 
in deutscher Sprache angegeben. Durch einen Rekurs auf das 
erste Buch faBt sich Vredeman hier kürzer. Seine Intention 
bringt er auf die knappe Formel: "Denn es schickt sich nicht 
vbel, wenn man das alte mit dem newen maessiglich schmu-
cket." Vredemans Ziel ist es folglich, die klassischen Saulen­
ordnungen mit der zeitgenössischen Ornamentik zu kom-
binieren. Forssman stellte bereits heraus, daB "von MiBver-
stehen der Antike ... keine Rede (ist), es handelt sich um 

bewuBte Umformung."9 An keiner Stelle der beiden Ein-
führungen verweist Vredeman auf eine Tatigkeit als aus-
führender Architekt. Seine Bemerkung, er sei noch unerfahren, 
mag zwar darauf hindeuten, daB er noch mit keinem realisierten 
Bauvverk aufvvarten kann. Vredeman beweist sich aber als 
Kenner architekturtheoretischer Schriften, der mit einem 
Gespür für das Interesse und den Bedarf der Praxis, das 
Architekturvokabular der Antike für seine Zeit neu aufbereiten 
und damit zu einer "Renaissance" führen will. 

TotdenCunft'verfliutiden Leftr. 

^QOfjiLióo wy oucr een deelbaren hebben ghemaect voor leronimus Cock, endeoock 
Jflj|jjJ®|byhemvvtgheghaen (ijn.diuerfcheftuckenboecvvijs.te wetenide vier oorden 
JgWaa^dercbtumncn' Architeêhüa, als Dorica en Ionica, elc in drijen ghcdcylc,oockCo-
•a^ïas'rinthiaen Compofita in vierenghedeyle, met henne ornamenten ende chieratcn 

daer COC dienende: dienftlijc voor aiic ièhrijn vverekers , ancijcihijdcrc ende allïilcke 
liefhebbers. Bic' 

Alfoo hebben wy<>ocdaer naeouerlangegeinventeerterideghetecckent opt voorgaende 
volgende,devijfcléó6rdenTufchanaintvvecndiuerfchgedeylt tot n ftuckcn,hoevvelde-
fedeetfte behoordete fijn,nu. téftlefteri moeten voortbrenghe^vooraileUefhebbersder 
ruftiquer Architeftu ren, tfij tlccnhouwers, metiers, boumeefters en beminders der Aotiquer 
bauvvinghen. 

Ende,aiiftdat_vyyindefenJbyelcftucdeIèr oorden in tween verdcylttfij pedeftaIen,co-
lumnenoft'eorónomèntén,nocho6cby.de adiun&cftucken derfacicn,poorten en freyt-
mueren,gncenbe(bnderematen en1\èbben getceckent,alsi)ydc andere voorgaende tvVce 
ftucken gedaen is, is in delen noodeloos :want deler maten can elc verftandighefulchem 
noodich islichtelijcwtelck ftuc geteeckent bellinden oft ftellen tot fijnen contentemente 
naer degclegenthcytfijns wercks,altijtsvolghcndede'oordcnendeleere Vitrnuij. Vvatde 
particuliere maten erf deylinghen belangt, dat ftel ick elck tfijnder diferctien foo hy tot fijnen 
dienfteren beften beuinden lal. 

W a t meet van rvborgaende te tra&eren is, en derfmc hier niet meer verhalen. In mijnen 
lellen boec Architcctura,traclercndevandevijfcolumnen ,bymy ghemaect, ende vvrghe-
ghaen by Gheeracrt delode, daer fuldybyelckin fijne oorden, van dcfen ende meer andere 
laken delen aengaende alle bclcheet vinden delen noodich, ende dienende tot dien, ende dat 
ftuc dienende tot'dcfen: Vvancvvar ditmtparticulicr ftuevvijs begrijpt en bewijft, rrafleert 
dat ander int generael. _ •,'"*;/ 

Alibo beminders endilcrete Archite t̂eDjVvilt'mijnuecht endeonverlbchtver-
ftant in dcFen ten beften aennemen en éxcufèrcn, ende ick wil ghecr-

ne met vetbeteren gheleert en gheftraft fijn: want 
ick gheue dmijne om een 

beter. 

Zft tdttjt Vredeman Vrieftj. 
Archico3or. 

Abb. 1: Hans Vredeman de Vries: Tuschana (Antwerpen 1578), 
Einführung (Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, 10.1 Geom. 2°). 

Auch wenn Vredeman im ersten Saulenbuch die fünf Ord­
nungen anspricht, war das Buch zu der noch ausstehenden, 
"vijfde oorden Tuschana" zu diesem Zeitpunkt sicher noch 
nicht zur Veröffentlichung vorgesehen. Es erschien erst 1578 
und damit ein Jahr nach seinem Lehrbuch "Architectura". 
Stilistische Parallelen zu dem Architekturtraktat lassen denn 
auch vermuten, daB die Entwürfe für das Buch erst in dieser 
Zeit entstanden sind. Der Rückbezug auf den Architekturtrak­
tat ist bereits im Titel offensichtlich, der "Architectvra De 
Oorden Tuschana ..." lautet.10 Auffallig ist, daB im Titel 
zuerst die erfindungsreichen Bauleute angesprochen sind. In 
der Einführung "Tot den Cunstverstaenden Leser" (Abb. 1), 
die nun in Niederlandisch abgefaBt ist, konkretisiert Vredeman, 

nocho6cby.de


4 BULLETIN KNOB 2 0 0 I - I 

daB dieses letzte Buch "voor alle liefhebbers der rustiquer 
Architecturen, tsij steenhouwers, metsers, Boumeesters en 
beminders der Antiquer bouwinghen" herausgegeben wurde. 
Die Maler, die in den ersten beiden Saulenbüchern an-
gesprochen waren, finden hingegen keine Erwahnung mehr. 
Hatten die ersten Bücher Variationen von reichen und klein-
teiligen Ornamentierungsarten aufgezeigt, so besteht der 
Schmuck der Architekturdetails zur "Tuschana" aus groBen 
und betont einfachen Formen. Die - so scheint Vredeman 
unterstellt zu haben - waren nicht geeignet in der Kunstgat-
tung der Malerei Aufnahme zu finden. Vredeman schlieBt 
seine Einführung mit einem direkten Verweis auf den Archi-
tekturtraktat ab: Ausdrücklich sagt er, daB er selbst Autor des 
Buches sei. Er stellt heraus, daB es sich bei der "Architecture" 
- im Unterschied zu den Saulenbüchern - um eine allgemeine 
Abhandlung, einen Traktat, handelt: "Want wat dit int particu­
lier stucvvijs begrijpt en bewijst, tracteert dat ander int gene-
rael." SelbstbewuBt unterzeichnet er nunmehr mit "Zijt altijt 
Vredeman Vriese. Architector". 

Der Traktat "Architectura" von 1577 

Besteht der weit überwiegende Teil der Veröffentlichungen 
Vredemans aus Vorlagewerken und Seriën, die nur Bildmaterial 
bereitstellten, so enthielten die Saulenbücher darüber hinaus 
einen Kommentar, den Vredeman in einer Einführung zu-
sammenfaBte. Die "Architectura" von 1577 nimmt innerhalb 
des gesamten druckgraphischen Werkes von Vredeman insofern 
eine Sonderstellung ein, als hier ein ausführlicher erlautemder 
Text gleichwertig neben den Tafeln steht. Allein die "Per-
spective" aus den Jahren 1604/05 ist in ihrem "systematisch-
lehrhaften Charakter"" vergleichbar. Das wissenschaftliche 
Niveau der "Architectura" wird jedoch nicht mehr erreicht. 

Der Architekturtraktat erschien im Jahr 1577 zunachst in 
einer deutschen und unmittelbar folgend in einer französi-
schen Ausgabe. Der Titel der deutschen Ausgabe lautet voll-
standig: "Architectvra oder Bavvng der Antiquen auss dem 
Vitruuius, woelches sein funff Collummen Orden, dar auss 
mann alle Landts gebreuch vonn Bavven zu accommodieren, 
dienstlich fur alle Bavvmaystren, Maurer, Steinmetzlen, 
Schreineren, Bildtschneidren, vnd alle Liebhabernn der 
Architecturen, ann dag gebrachat durch Iohannes Vredeman 
Vriesae, Inventor. Ano 1577."12 Eine Ausgabe in niederlandi-
scher Sprache wurde wohl erst im Jahr 1581 veröffentlicht, 
auch sie tragt den deutschen Titel.13 

Am Beginn der deutschen Erstausgabe steht eine in Reimform 
gebrachte, niederlandische Vorrede Vredemans "Totten discreten 
Leser". Der Bitte an die "oprechte Liefhebbers", sich seiner 
Arbeit gegenüber offen zu zeigen, folgt ein Verweis Vrede­
mans auf die zugrundegelegten Quellen aus der Architektur-
theorie: An erster Stelle ist Vitruv genannt, dessen antiker 
Traktat schon im Titel als maBgebliche Grundlage hervor-
gehoben war. AuBerdem werden Jacques Androuet Ducerceau, 
Sebastiano Serlio - der berühmteste Nachfolger Vitruvs - und 

Pieter Coecke van Aelst - der sich wiederum auf Serlio bezogen 
habe - angeführt. Im weiteren besteht das Buch aus fünf 
Kapitein zu den Ordnungen "Tuschana, "Dorica", "Ionica", 
"Corinthia" und "Composita". Jedes einzelne Kapitel beginnt 
mit theoretischen Ausführungen, in denen die folgenden 
Tafeln erlautert werden. AnschlieBend wird jede Ordnung 
zunachst mit einer allgemeinen Tafel prasentiert, auf der die 
Saulenordnung mit Postament und Gebalk in fünf Varianten 
aufgezeigt ist. um dann eine jeweils unterschiedliche Anzahl 
von Tafeln mit Anwendungsbeispielen folgen zu lassen. 

Der gesamte Traktattext ist durchsetzt mit eigenen Stellung-
nahmen Vredemans. Vielfach spricht er von sich in der ersten 
Person Singular oder - alternierend, jedoch bedeutungsgleich -
in der ersten Person Plural. Neben allgemeinen Passagen, in 
denen sich Vredeman auf die gegebene Traktatliteratur stützt, 
formuliert er dezidiert eine eigene Lehrmeinung. Indem Vrede­
man die subjektive Sichtweise herausstellt und seine Leser 
haufig in der zweiten Person Singular anredet, bindet er sie in 
einen fiktiven Dialog ein. Vredeman richtet sich vor allem an 
die Liebhaber, also die vornehmen Dilettanten, die sich mit 

Abb. 2: Hans Vredeman de Vries: Architectura (Antwerpen 1577). Tafel 
13 zur "Ionica" (Herzog August Bihliothek Wolfenbüttel, Uf2°66). 
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der Baukunst und der Architekturtheorie auseinandersetzten. 
Sie waren es auch, die sich zweifel los am ehesten in das recht 
komplizierte gedankliche System einzufinden vermochten. 
Über die Liebhaber als Auftraggeber von Bau- und Kunst­
werken hinaus sind - entweder mittelbar oder auch unmittel-
bar - die Architekten, Ingenieure. Künstler und Kunsthand­
werker angesprochen. Dadurch, daB die zentralen Aussagen 
nicht objektiviert dargestellt sind. erhebt Vredeman keinen 
Anspruch auf ihre uneingeschrankte Geltung. lm letzten 
Absatz der "Architectura" formuliert Vredeman - gewisser-
maBen als Gegenstück zur Vorrede - ein SchluBwort. Darin 
bittet er alle Kunstliebhaber. seine Lehre verstandnisvoll 
anzunehmen, und fordert die erfindungsreichen Meister, die 
dieser Arbeit ablehnend gegenüberstehen, auf. nicht nur mit 
Worten Kritik zu auBern. sondern auch Beweise vorzu-
bringen, um so zu Erganzungen und Verbesserungen der 
Architekturlehre beizutragen. 

Vredeman zeigt mit seinem Traktat. daB er mit der grund-
legenden Architekturtheorie vertraut ist. aber auch über ein 
hohes MaB an Sachverstand auf dem Gebiet der architektoni-
schen und künstlerischen Praxis verfügt. Mit einem neuen 
Ansatz beabsichtigt Vredeman, auf die breiten Bedürfnisse 
der Praxis zu reagieren: Die Unterschiedlichkeit der Kunst-
gattungen. die sich architektonischer Prototypen bedienen, 
die Vielfalt von Aufgabenstellungen sowie die Verschieden-
artigkeit der zu verwendenden Materialien nennt Vredeman 
als entscheidende Gründe dafür. daB er den Kanon der fünf 
Ordnungen wiederum in je fünf Varianten untergliedert 
(Abb. 2).14 Diese Varianten demonstrieren sowohl in der 
Proportionierung als auch in der Ornamentierung ein Spek-
trum an Gestaltungsmöglichkeiten. Unter ahnlicher MaBgabe 
hatte Vredeman bereits in seinen Saulenbüchern von 1565 
verschiedene Ornamentierungsarten für die Ordnungen aus-
gearbeitet. DaB die Saulenbücher weiterhin als guitige Vor-
stufen zu seinem Traktat anzusehen sind. betont Vredeman 
innerhalb der "Architectura" durch Rückverweise.15 In den 
Saulenbücher waren die Saulen in einzelne. namlich die mit 
Schmuck versehenen Bestandteile zerlegt; MaBskalen sind 
haufig daneben eingezeichnet. Die Proportion der Saule 
insgesamt ist jedoch weder angegeben. noch laBt sie sich 
ermitteln. da allein das mit "Saulenstrümpfen" verzierte. 
untere Drittel des Schaftes gezeigt ist. Der Gedanke. nicht 
nur für die Ornamentierung, sondern auch für die Proportio­
nierung Varianten zu entwickeln. findet sich erst in der 
"Architectura". 

In dem Traktat ordnet Vredeman den Saulenordnungen 
verschiedene architektonische Entwürfe zu: Zur Tuschana 
werden Festungsbauten. Brücken und einige Zweckbauten 
vorgestellt, zur Dorica ein Lusthaus. stadtische Wohnhauser 
und Palaste. zur Ionica ebenfalls Stadthauser. und zur Corinthia 
reichen die Entwürfe von herausragenden Profanbauten, wie 
einem Palast und einem Rathaus (Abb. 3). bis hin zu Kirchen. 
Nur die Composita bleibt ohne Anwendungsbeispiel.16 

Wahrend Vredeman die militar- und ingenieurtechnischen 

Abb. 3: Hans Vredeman de Vries: Architectura (Antwerpen 1577), Tafel 
19 zur "Corinthia " (Herzog August Bihliothek Wolfenbüttel, Uf'2°66). 

Bauwerke über perspektivische Ansichten verdeutlicht und 
dabei auf funktionale und konstruktive Besonderheiten 
groBen Wert legt. stellt er die Anwendungsbeispiele zur 
Zivilarchitektur anhand von partiellen Fassadenansichten und 
ErdgeschoBgrundrissen vor. Generell betont Vredeman. daB 
sowohl das Konzept für die jeweilige Bauaufgabe als auch 
der Aufbau und die Gestaltung des speziellen Werkes auf ihn 
allein zurückgehen. Die Entwürfe sind nicht bis ins einzelne 
ausformuliert und sollen keine mustergültigen Lösungen auf-
zeigen. sondern vielmehr einen Planungsansatz bieten. Immer 
wieder betont Vredeman, "so wol zu dem grundt alss zu dem 
auffzug oder auffstander arbaytt, dem discreten versuechten 
Architeckt sol disponieren vnnd commodieren nach ieder 
gelegenthaytt deB ortts nach dem man das zum besten befun-
den soll."17 Der Architekt oder Künstler soll nach eigenem 
Urteil eine jeweils endgültige Fassung erarbeiten. die auf die 
speziellen Gegebenheiten antwortet. Vredemans Intention ist 
es also. ein neues BewuBtsein für die Grundlagen des Ent-
werfens zu schaffen. Asthetisch - das heiBt insbesondere das 
auBere Erscheinungsbild betreffend - soll an den Gebauden 
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Abb. 4: Hans Vredeman Je Vries: Architectlira (Antwerpen 1577), 
gewidmet Prinz Wilhelm von Oranien (1578) 
(Paris. Bibliothèuue National. Rès. V. 368). 

gabe keinen frommeren. Durch das Buch, das er seiner 
Exzellenz schenke, beweise er "ons'7 uns sein Ingenium. Es 
vvird folglich der Eindruck erweckt, als gabe eine dritte, nicht 
genannte Person ein objektives Urteil über den Künstler ab. 
Denkbar ist aber auch, daB Vredeman selbst spricht und über 
diesen rhetorischen Trick der Einschatzung seiner Person 
allgemeine Gültigkeit verleihen möchte. Auf den folgenden 
beiden Blattern ist - in einem anderen handschriftlichen 
Duktus - über acht Verse eine gereimte Ansprache an den 
Prinzen formuliert, die mit "In Gods Namen. Amen. 1578" 
überschrieben und mit "Zydt Altijdt Vredeman vriese" unter-
zeichnet ist. Vredeman geht darin auf die allegorische 
Darstellung des ersten Blattes ein, streicht aber auch das 
Anliegen und die Bedeutung seines Traktates heraus. Der 
Traktat vvird folglich zum manifesten Beleg für seine Quali-
fikationen auf den Gebieten der Architektur und des Ingenieur-
wesens. Damit ist auch ein Anspruch auf die Beauftragung 
für anstehende Bauprojekte begründet. 

Dieses genannte "Architectura"-Exemplar verfügt zudem 
über einen Anhang, mit dem ursprünglich einige - wenn 
nicht sogar alle - französische Erstausgaben versehen gewe-
sen sein mussen.21 Der französischsprachige Text ist über­
schrieben mit "Iehan Vredeman Vriese au Lecteur S." -

das klassische Architekturvokabular aufgegriffen sein. Gleich-
zeitig muB vor allem die GrundriBdisposition den funk-
tionalen Anforderungen genügen. Bei alldem sind die landes-
spezifischen Usancen zu bedenken: Vredeman unterstreicht, 
daB gerade in den Niederlanden eine Tradition bestehe, die 
Hauser mit mehreren. hohen Geschossen auszustatten, die ihr 
Licht über groB dimensionierte Keuzpfostenfenster empfan-
gen.18 Auch die Giebel und Zwerchhauser gehörten zu den 
verbreiteten und damit die einheimische Baukunst kennzeichnen-
den Charakteristika. Mit diesem, in sich schlüssigen architektur-
theoretischen Ansatz erweist sich Vredeman als Protagonist 
einer spezifisch niederlandischen Renaissancearchitektur. 

Peter Fuhring hat jüngst auf ein Exemplar der französischen 
Erstausgabe aufmerksam gemacht, das Hans Vredeman de 
Vries im Jahr 1578 persönlich dem Prinzen Wilhelm von 
Oranien dedizierte.19 Es befindet sich heute in der Bibliothè-
que Nationale, Paris.20 Die Widmung erstreckt sich über drei 
angebundene Vorsatzpapiere. Die Vorderseite des ersten 
Blattes füllt eine aquarellierte Federzeichnung Vredemans, 
die den Prinzen unter einem Monument in der Art eines 
Baldachins zeigt. Umringt von Allegorien ist er als idealer 
Herrscher ausgewiesen, der Haresie und Tyrannei bezwingt. 
Rückseitig ist ein Papierstück aufgeklebt (Abb. 4). In einem 
kalligraphisch gestalteten Gedicht vvird die mit der Dedika-
tion verbundene Absicht erlautert: Vredeman vvird dem Prin­
zen von Oranien für den Wiederaufbau des beschadigten und 
ruiniertes Landes empfohlen. Verwiesen ist somit indirekt 
auf die Zerstörungen durch die "Spaanse Furie" im Jahr 
1576. Vredeman wird charakterisiert als ein vorsichtiger 
Architekt dieser Niederlanden und ein kluger Ingenieur - es 
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t̂7t!>. 5: Hans Vredeman de Vries: Architectura (Antwerpen 1577). 
Text im Anhang der franz. Erstausgabe (Paris. Bibliothèque National. 
Rès. V. 368). 
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Abb. 6: Hans Vredeman de Vries: Architectura (Antwerpen 1577), Klapptafel im Anhang der franz. Erstausgabe (Paris, Bibliothèque National. Rès. V. 368). 

"sensè" ist wohl gemeint, also der verstandige Leser (Abb. 5). 
Vredeman erlautert, daB es sich bei den nachgestellten Abbil-
dungstafeln um ein langes Stück mit einer Perspektive, ent-
sprechend der antiken Architektur, handelt und um weitere 
Stücke, die die Gliederung im einzelnen aufzeigen. Auf einer 
groBformatigen, aus zwei zusammengeklebten Folioblattern 
bestehenden Klapptafel (Abb. 6) ist eine breite StraBenachse 
dargestellt, die perspektivisch auf eine Kirchenfront zulauft. 
Durch eine Eckbebauung im rechten Bildvordergrund wird 
ein weiterer StraBen- oder Platzraum angedeutet. An samtli-
chen der drei- bis viergeschossigen Gebaude. die den Stadt-
raum bilden, ist das Architekturvokabular der Renaissance 
aufgegriffen. Zugleich tritt über einen hohen Fensteranteil 
und die Giebelaufsatze eine niederlandische Charakteristik 
deutlich zu Tage. Drei Gebaude hat Vredeman durch die 
Bezeichnung mit Buchstaben aus dem Zusammenhang her-
ausgehoben: das Gebaude A zeigt ein Stadthaus. die Gebaude 
B und C jeweils ein Wohnhaus. Vredeman führt aus, daB 
jedes dieser Gebaude über seine spezielle "commoditè & 
usance" verfügen müsse - ein Stadthaus solle eine andere 
Fassade und Bequemlichkeit besitzen, als ein Wohnhaus, sei 
es das eines Kaufmannes, Edelmannes. Burgers oder das 
eines Handwerkers. Erganzend zu der Perspektive gibt Vre­
deman daher für diese Gebaude jeweils den ErdgeschoB-
grundriB auf einer separaten Tafel an. 

Wahrend Vredeman in seinem Traktat architektonische 
Entwürfe über Orthogonalansichten prasentiert, deren MaBe 
und Verhaltnisse direkt vom Blatt abgegriffen werden konn-
ten, macht er hier seine Fahigkeiten als Perspektivmaler für 
Überlegungen zur Wirkung von Architektur nutzbar. Die 
Verbindung seiner beiden Qualifikationen, die des Architek-

ten und die des Malers, wendet er auf eine übergreifende 
Aufgabe an und beweist sich damit als Stadtplaner.22 

Das Lehrbuch "Perspective" von 1604/05 

Das Lehrbuch "Perspektive" formuliert Vredeman aus-
schlieBlich in seiner Eigenschaft als Perspektivmaler. Das 
Buch erschien in zwei Banden in den Jahren 1604 und 1605. 
Die Erstausgabe wurde in vier Sprachen publiziert, in Lateinisch. 
Französisch, Niederlandisch und Deutsch. Der Titel des 
ersten Bandes lautet in der deutschen Version: "Das ist Die 
weitberuembte Khunst, eines scheinenden in oder durch-
sehenden augengesichts Puncten, auff vnd an ebenstehender 
Wandt vnd Mauren. Taffelen oder gespannenen Tuech, in 
welchem anzuschewen sien mogen die gebewde der Kirchen, 
Tempeln, Pallasten, Saaien, Zimmern, Gemachs, Khammeren, 
Gelleregen, Platze, Gange, Garten. Marckte vnd GaBen, auff 
die alte vnd newe manier, vnd mehe dergleichen gestalt 
nuBen alhie furgestelt, alles auff seine eigene fundamental 
Linien, vnd das fundament der selben aigentlich auBgelegt 
mit dere selben artlichen beschreibung. Allen Mahlern, 
Kupfferstechern. Bildthawern, Goldtschmiden, der Architec-
tvr Liebhabern. Steinhawern. Zimmerleuten, Schreinwer-
gkern, vnd sonsten allen Khunstlern vnd Ingenivren zu ihrem 
Stvdiren sehr angenehm lieblich vnd nutzbar. Ans licht 
bracht durch Johan Vredman Frijsen". Der Titel des zweiten 
Bandes nimmt auf den des ersten Bandes Bezug.23 

Wie aus dem Titel bereits hervorgeht, sind auch in diesem 
Lehrbuch die Tafeln durch Texte erlautert. Die Texte sind 
hier allerdings viel kürzer gefaBt als in der "Architectura" 
und geben ausschlieBlich eine "Beschreibung" der einzelnen 
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Abb. 7: Hans Vredeman de Vries: Perspective, Teil I (Leiden 1604), Portrat von Hans Vredeman de Vries mit Ansprache an die Leser (Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel, Ug 4° 67 - Hrsg. Samuel Marolois (1615), Neuaujïage der lat. Erstausgabe). 

Perspektivkonstruktionen. Der erste Band beginnt mit einer 
Vorrede. die in das Wesen und die Probleme der Perspektive 
einführt und ganz allgemein fünf verschiedene Typen von 
Konstruktionen nennt.24 Vredeman verweist auf Künstler 
unterschiedlicher Nationalitaten - Italiener, Franzosen, 
Deutsche und andere -, die sich zuvor mit der Perspektive 
auseinandergesetzt hatten. Namentlich genannt wird aller-
dings nur "der furnembsten und besten einer ... Albertus 
Durerus". Ahnlich wie in der "Architectura" verweist Vrede­
man auch in der "Perspective" auf die konkreten Vorarbeiten 
innerhalb seines eigenen Oeuvres: Insgesamt "neün buecher 
oder abtheilungen der selber Perspective hkunst inventirt vnd 
durch Heronimus Cock. Gerardt de Jode, Philippe Galle vnd 
Peter Baltens in khupferstich hab auBgehen lassen, so ist 
gleichwoll unter allen dem selbigen khein bericht von der 
khunst der Perspective."25 Wahrend diese neun genannten 

Werke ausschlieBlich Vorlagen bereitstellten, beabsichtigt 
Vredeman nunmehr eine Erklarung der Perspektive zu liefern. 
wie es zuvor noch von keinem Niederlander unternommen 
worden sei. Letztlich liefert er zwar keine neuen Konstruk-
tionsmethoden. stellt aber praktikable Verfahren vor.26 

Den Auftakt zum ersten Band bildet ein Portrat Vredemans, 
dem in der lateinischen Ausgabe ein gereimter Text gegenüber-
steht (Abb. 7). Es handelt sich dabei um die einzige gesicherte 
bildliche Wiedergabe des Künstlers: Das Brustbildnis wird 
von einem ovalen Rahmen mit der Aufschrift "IOAN 
VREDEMAN VRIESE" eingefaBt. Das Lebensalter des 
Portratierten - "AETAT.77"- ist auf der Brüstung vermerkt, 
die das Bildnis im unteren Teil begrenzt. Hendrik Hondius, 
der Verleger der "Perspective" und gleichzeitig Stecher der 
Tafeln, weist mit "henr. Hondius fecit." auf die Ausführung 
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Abb. 10: Hendrik Hondius: Theatrum Honoris (1610), Blatl 47: Portrat 
von Hans Vredeman de Vries (Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel. 
35 Geom. 2° - 2. Aufluge, Amsterdam 1618). 

die Neubefestigung der dortigen Zitadelle aufbewahrt, der 
fünf Konzeptionsvarianten aufzeigt. Von der Anstellung als 
Baumeister am herzoglichen Hof in Wolfenbüttel zeugen ein 
architektonischer Entvvurf für das Kaisertor ebenso wie inge-
nieurtechnische Konzepte für ein Schleusensystem mit Was-
sermühlen. Diese Zeichnung ist handschriftlich mit einer 
Legende und Erlauterungen versehen. Eine Angabe zu seiner 
beruflichen Qualifikation macht Vredeman hier nicht - sie 
beweist sich allein durch das jeweilige Werk. 

Es existieren zwar Quellen, die von einer Beauftragung Vre-
demans in einer bestimmten Funktion sprechen, jedoch ist 

bislang nur ein autographes Dokument greifbar, in dem Vre­
deman selbst seine Profession angibt. lm tschechischen 
Zentralarchiv. Prag. befindet sich eine Akte, in der eine 
Rechnungsstellung Vredemans aus dem Jahr 1598 zusammen 
mit einem Antwortschreiben der Kammerei und einer Aus-
zahlungsanweisung enthalten ist.28 In der Rechnung (Abb. 8, 
9) gibt Vredeman an, daB er im Auftrag des Kaisers "zuer 
Pauung zweyer gebeu im Prager schloss inn eine Visirung 
gebracht nach art und rechter Architectur dieselben inn vier 
stuckh grundt und den Aufzug, alles nach dem besten und 
zirlichtsten abgerissen, ordenlichen Inventirt und verzeich-
net" sowie "siebenerley Fontenie oder Springprunnen, wie 
die selben von Stein oder Holz gemacht khünnen werden, 
abgerissen und aufs schönste gemacht" hat. Er unterzeichnet 
sein Schreiben mit "Johannes Friedeman defries Mahler." 

Im Jahr 1596 war Hans Vredeman seinem Sohn Paul an den 
Hof Kaiser Rudolf II. nach Prag gefolgt. Beschaftigung fand 
er dort vornehmlich durch Gemaldeauftrage. Daneben wurde 
er aber auch - wie das Dokument belegt - für Entwürfe her-
angezogen, die Gebauden und Brunnen galten. Auf der Rech­
nung für diese Leistungen erganzt Vredeman seine Signatur 
jedoch um diejenige Profession, die seine Tatigkeit am kai-
serlichen Hof begründet hatte. Dagegen ist in dem Antwort­
schreiben der Kammerei ausdrücklich die Rede von "dieser 
Mahler oder Baumeister". 

Die Tatigkeiten als Maler und als Architekt schlossen sich für 
Vredeman keineswegs aus. Offensichtlich war er sogar über 
sein gesamtes Leben darauf bedacht, in den verschiedenen 
Disziplinen gleichermaBen aktiv zu bleiben. Auch wenn eine 
Qualifikation Grund für eine Beauftragung gewesen war, 
bemühte sich Vredeman, nicht nur in diesem Teilgebiet zu 
arbeiten, sondern sein gesamtes professionelles Spektrum 
einzusetzen.29 Genau dies scheint ein Lebensziel Vredemans 
gewesen zu sein. 

Die Bewerbung Vredemans um eine Professur an der 
Universitat Leiden, 1604 

In demselben Jahr, in dem der erste Band des Perspektiv-
buches erschien, richtete Hans Vredeman de Vries ein 
Gesuch an die Universitat von Leiden, eine Lehrtatigkeit als 
Professor ausüben zu dürfen. In den "Resoluties van Curato­
ren" ist unter dem Datum vom 9. Februar 1604 diese Anfrage 
Vredemans zusammen mit der BeschluBfassung dokumen-
tiert.30 Demnach bat Vredeman "hy mogte worden gebruikt 
in t'doceeren van de perspective Ingenie en de architecture". 
Er begründet seine Bewerbung damit, daB er auf diesen 
Gebieten sehr erfahren sei und verschiedene Bücher darüber 
veröffentlicht habe. Zudem habe er noch einiges "in der Hin-
terhand", was er in Kupferplatten schneiden und zu Ehren der 
Universitat drucken lassen könne. Die Bewerbung Vrede­
mans wird begleitet von einem Empfehlungsschreiben "van 
zyn Exell.tie" des Prinzen Maurits von Nassau. Das zustandi-
ge Gremium der Universitat beschlieBt jedoch die Ablehnung 
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dieses Gesuches. In der kurzen Stellungnahme heiBt es, daB 
die Universitat nicht in der Lage sei, viel mehr neue Profes­
soren aufzunehmen. Vredeman soll für seine Bewerbung 
Dank ausgesprochen und als Anerkennung eine Summe von 
etwa 25 Gulden geschenkt werden. 

Über die eigentlichen Motive. die hinter diesem BeschluB der 
Kuratoren standen, können nur Vermutungen angestellt wer­
den. Ausschlaggebend mag gewesen sein, daB die Struktur 
der Universitat gerade hinsiehtlich der genannten Disziplinen 
kurz zuvor durch Simon Stevin verandert worden war. 
Stevin. der seit den neunziger Jahren dem Prinzen Maurits als 
Ratgeber und Tutor in der Mathematik und in den Naturwis-
senschaften zur Seite stand, war von diesem beauftragt wor­
den, eine Ingenieurschule zu organisieren, die dann der 
Leidener Universitat eingegliedert wurde.31 Seit dem Jahr 
1600 wurden somit neben lateinischen Vorlesungen in der 
Mathematik auch Vorlesungen in der Landessprache ge­
halten, die der Ausbildung von Militaringenieuren galten. Die 
neu berufenen Hochschullehrer richteten sich nach einem von 
Stevin aufgestellten Lehrprogramm, das theoretische und 
praktische Übungen vorsah.32 Eine zusatzliche Erweiterung in 
der von Vredeman vorgeschlagenen Weise war wahrscheinlich 
von den Verantwortlichen der Universitat nicht erwünscht. 

Auch wenn es Vredeman versagt blieb, die Karriere mit einer 
Professur zu adeln, so legt doch allein die Bewerbung ein 
deutliches Zeugnis von der Selbsteinschatzung am Ende seines 
Lebens ab: Vredeman verstand sich als Experte auf den 
Gebieten der Perspektive, der Ingenieurkunst und der Archi-
tektur. Sein vielfaltiges Schaffen faBt er gleichsam in dieser 
Trias zusammen. Die Vermittlung von praktischen Erfahrun-
gen und theoretischen Kenntnissen sollte Fazit und Krönung 
seines Lebenswerkes sein. Das in Büchern bereits Dargelegte 
wollte er nunmehr an der Universitat wissenschaftlich ver-
mitteln. Heute noch sind seine zwei Lehrbücher zur Architek-
tur und zur Perspektive manifester Beleg für die Intention 
Vredemans. in einem eigenen Resümee die theoretische 
Grundlegung der Künste zu fixieren und zu verbreiten. 

Der postume Portratstich aus dem "Theatrum Honoris" 
von Hendrik Hondius (1610) 

Postum erweiterte Hendrik Hondius das Brustbildnis Vrede­
mans aus der "Perspective" zu einem halbfigurigen Portrat. 
das dann in einer seitenverkehrten Version erscheint (Abb. 
10). Hondius veröffentlichte es 1610 in seinem "Theatrum 
Honoris", einer Sammlung von Malerportrats. Vredeman ist 
hier nicht mehr in Kontemplation. sondern in Aktion und 
zwar als entwerfender Künstler dargestellt: Auf einem Tisch 
vor ihm liegt ein Blatt Papier, das er mit dem Zeigefinger der 
linken Hand festhalt. wahrend er mit der Rechten einen Zir-
kel über ein vorhandenes Linienraster schlagt. Der Stich tragt 
ein Lobgedicht als Bildunterschrift, das dem um das Jahr 
1606 verstorbenen Künstler galt: 

•IOANNES VREDEMANNUS FRISIUS. 
LEOVARDIENSIS. 
Pictorum summus, celebrat quos Optica virtus, 
Friso: probant artem Regia tecta tuam. 
Cum tua sint Opera haec varii subnixa Columnis. 
Spectabit longo tempore posteritas." 

("Johannes Vredeman de Vries aus Leeuwarden. 
GröBter der Maler, den die Optik feiert, 
de Vries - königliche Hauser heiBen deine Kunst gut. 
Weil deine Werke gestützt sind auf verschiedene Saulen, 
wird auf dich lange Zeit die Nachwelt blieken."33) 

Vredeman wird folglich als hochrangiger Perspektivmaler 
charakterisiert, dessen Kunst sogar in Herrscherhausern 
Anerkennung gefunden hat. Ebenso wie in der Einführung 

A M S I E L I . O D A M I 

a p u d l o a n n c m Ian>fonium . 

^ Jn nv jó f 8'. 

Abb. 11: Hendrik Hondius: Theatrum Honoris (1610), Tilelhlatt 
(Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel. 35 Geom. 2° - 2. Auflage. 
Amsterdam 1618). 
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des Perspektivbuches ist auch hier auf die Quelle seiner Per-
spektivstudien, namlich Euklids "Optica", verwiesen.34 Die 
Vielseitigkeit seines Schaffens wird darüber hinaus nur ange-
deutet, wobei der Begriff der "Saulen" sicherlich auf seine 
Tatigkeit als Architekt anspielen soll. 

Unter den insgesamt 68 gestochenen Malerportrats des "Thea-
trum Honoris" fallt das Bildnis Vredemans auf: Sind die 
übrigen Künstler durchweg als Maler ausgewiesen und mit 
ihren Werken oder auch mit ihren Geraten, wie Pinsel und 
Palette, dargestellt, so findet sich allein Vredeman mit dem 
Instrument des Zirkels wiedergegeben. Mit Bliek auf das 
Titelblatt des Werkes (Abb. I l ) 3 5 wird die Bedeutung des 
Zirkels in diesem Zusammenhang klar erkennbar: Hier flan-
kieren zwei weibliche Allegorien die Titelkartusche. Die lin­
ke Allegorie ist als "Pictura" bezeichnet und halt Pinsel, 
Palette und den Stab des Merkur als Zeichen für ihre Inspira-
tion. Die rechte Allegorie ist als "Optica" vermerkt und tragt 
Instrumente, wie Zirkel, Winkel und MaBstab. Die handwerk -
lich-technisch ausgerichtete Malerei und die mathematisch-
wissenschaftlich begründete Optik bilden die notwendige 
Dualitat mittels der die "Fama" erreicht werden kann, die 
iiber einer Erdkugel mit der Aufschrift "Europa" thront. 
Demnach kann sich die Malkunst erst durch die Verbindung 
mit der auf Geometrie und Perspektive basierenden Optik 
von den "artes mechanicae" unter die "artes liberales" erhe-
ben. Vor diesem Hintergrund reprasentiert Vredeman in be-
sonderer Weise die geistige oder auch wissenschaftliche 
Durchdringung seines Faches. 

Ist in der Kunstgeschichtsschreibung bislang überwiegend 
einzelnen Tatigkeitsfeldern innerhalb des Oeuvres Aufmerk-
samkeit geschenkt worden, so laBt sich vor dem hier aufge-
zeigten Hintergrund eine andere Aussage treffen: Die Breite 
seines OEuvres zeichnet Hans Vredeman de Vries aus. Das 
Medium, was seine unterschiedlichen Qualifikationen im 
Kern begründete, aber auch dauerhaft miteinander verband, 
war der Entwurf. Die Fahigkeit zu einer grundlegenden Kon-
zeption war ihm durch fundierte theoretische Kenntnisse 
ebenso wie durch langjahrige praktische Erfahrungen gege-
ben. Zweifellos konnte Hans Vredeman de Vries daher als 
"uomo universale" angesehen werden. 
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3 Mielke wie Anm. 1. 
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311 D37(4). 
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seum, Amsterdam: 53:1. Diese Ausgabe scheint sich eng an die Ur-
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14 Zum Beispiel sagt Vredeman am Anfang des Kapitels zur Ionica hin-
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17 lm Kapitel zur Dorica, "Das viertte stuckh Dorica. Ist 9. blatt." 
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18 lm Kapitel zur Dorica "Die ander Colummen Dorica ist gezaichnnett. B." 
19 Fuhring wie Anm. I, vol. XLVII, p. 9-10. 
20 Das Exemplar tragt die Signatur: Rés. V. 368. 
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dem französischen Text des Anhangs die o.a. niederlandische Anrede 
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22 Vgl. Fuhring wie Anm. 1, vol. XLVII, p. 9. 
23 Zitiert nach dem Exemplar von 1604/05 in der Herzog August Biblio-

thek Wolfenbüttel: 3 Geom 2°. Der Titel des 2.Bandes ist: "Das 
ander Theyl der hochberhvemten Khvnst, Der Perspectiven, In sich 
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tur erwiesen, sehr artlich in kupffer gestochen, mit anzeigenden line-
amenten sampt dem Fundament der selben, in einer khürtzen 
beschreibung verfasset, vnnd angedeütet, allen verstendigen Liebha-
bren der selben khunst sich darinnen zu uben zu dienstlichen wolgefal-
len ans Hecht gebracht, vnnd Inventirt, durch Ioan Friedman Friesen." 
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FuB=linie: Zum andern, die Perpendicular oder auffgerichte Linie: 
Zum dritten, die Orizonal oder Wasserpas Schnur oder augengerade 
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25 Damit werden sicher folgende Titel gemeint sein: 1. "Scenographiae" 
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mae'7 Architekturperspektiven für Intarsien (1560/62) - Hieronymus 
Cock; 3. Kleine Architekturansichten (1562) - Hieronymus Cock; 4. 
"Artis perspectivae'7 Brunnenfolge (1568) - Gerard de Jode; 5. Brun-
nenfolge (1573/74) - Philipp Galle; 6. "Theatrum Vitae Humanae" 
(1577) - Peter Baltens; 7. Geschichte Daniels als Kapitel innerhalb 
des "Thesaurus Veteris" (1579) - Gerard de Jode; 8. "Hortorum'7 
Gartenanlagen (1583) - Philipp Galle sowie 9. Gartenanlagen (1587) 
- Philipp Galle. 

2<s Vgl. Schneede wie Anm. 1, 1967, p. 129. 
27 Irmscher wie Anm. 1, 1985, p. 123f. 
28 Tschechisches Zentralarchiv, Prag: Fond "Alte Manipulation", SM. F 

73,2. 
29 So war Vredeman beispielsweise 1592 nach Danzig berufen worden, 

um dort den Gesamtplan für eine neue Befestigung zu erarbeiten. 
Von seiten der Stadt zog man seinem Entwurf jedoch denjenigen des 
Antoni van Obbergen vor und kündigte Vredeman die Entlassung an. 
Auf das wiederholte Bitten Vredemans um Unterstützung wies man 
ihm schlieBlich Arbeiten als Perspektivmaler im Artushof und im 
Rathaus zu. 

30 Universiteitsbibliotheek Leiden: Signatur AC I (Archief van Curato­
ren der Leidsche Universiteit), Blatt 128. Ich danke Herrn Dr. habil. 
Charles van den Heuvel für seinen Hinweis, der mir einen unmittel-
baren Zugriff auf das Dokument ermöglichte. Vgl. auch Charles van 
den Heuvel. 'Stevins 'Huysbou' en het onvoltooide Nederlandse 
architectuurtractaat. De Praktijk van het bouwen als wetenschap', 
Bulletin KNOB 93/1, 1994, p. 12. 

31 E.J. Dijksterhuis. Simon Stevin. Science in the Netherlands around 
1600, Den Haag 1970, pp. 6, 10. 

32 Katalog: Leidse universiteit 400, Amsterdam 1975, p. 94 
33 Frau Marianne Cadenbach, Berlin, danke ich herzlich für ihre Hilfe 

bei der Übersetzung. 
34 Irmscher wie Anm. 1, 1985, p. 124: "Neben der rhetorischen Unter-

bauung der Künste wurde die Perspektive zum wichtigsten Medium 
der Malerei, sich im Verlauf des Quattrocento in den Rang der 'artes 
liberales' zu erheben. Sie wurde dadurch auf Mafhematik resp. Geo­
metrie fundiert. Dies geschah unter Rückgriff auf Euklids 'Optica', 
die zusammen mit (anderen) Schriften ... bis weit in das 16.Jh. die 
wissenschaftliche Grundlage bildete für die 'perspectiva naturalis' -

also die optischen und physiologischen Vorgange des Sehens." 
Vgl. Ignatz von Szwykowski. 'Sammel-Werke Alt-Niederlandischer 
Maler-Portrats von Hieronymus Cock und Heinrich Hondius aus der 
zweiten Halfte des 16. und zu Anfang des 17.Jh.', Archiv für die 
Zeichnenden Künste 2, 1856, p. 35f, 57f: Die erste Auflage erschien 
demnach 1610 in "Hagae Comitis", wobei sich nur auf dem Portrat 
von Abr. De Gheyn (No 60) der Hinweis "Hondius exc. Cum privile-
gio 1610" findet. Die zweite, leicht veranderte Auflage wurde durch 
den Kunsthandier Johan Jansson 1618 in Amsterdam herausgegeben. 
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